Nur noch Handwerk und KI?
Ich komme ja aus einer Handwerkerfamilie.
Und die wollten immer, dass ich studiere.
Das war vielleicht gar keine so gute Idee.
Denn im KI-Zeitalter müssen Akademiker plötzlich Angst haben, ihre Jobs zu verlieren.
Gleichzeitig fehlen hunderttausende Handwerker.
Musst du jetzt also bald auf den Bau statt in die Uni?
Allein bei mir in Sachsen-Anhalt fehlen schätzungsweise 10.000 bis 15.000 Handwerker.
KI kann sowas hier produzieren.
Aber sie hilft dir nicht, wenn in deinem Keller ein Rohr platzt oder dein Dach kaputt ist.
Was läuft da also schief?
Gerade junge Menschen haben es nach dem Studium schwer, einen Job zu finden, weil die „einfachen Denkerjobs“ jetzt halt die KI macht.
KI ist unschlagbar bei allem, was repetitiv und musterbasiert ist:
Texte schreiben.
Code schreiben.
Bilder generieren.
Tabellen ausfüllen.
Das führt dazu, dass in einigen Berufsfeldern Jobs bedroht sind, die früher als sicher galten.
Zum Beispiel in den Bereichen Recht, Architektur, Finanzwesen – aber auch bei Softwareentwicklern.
Ja, mach was mit IT, dann ist deine Zukunft gesichert.
Am Arsch.
Und was hat ein KI-Risiko von fast null?
Dachdecker.
Pflegekräfte.
Friseure.
In Deutschland fehlen insgesamt rund 200.000 Handwerker.
Und deren Jobs werden immer anspruchsvoller.
Dachdecker installieren heute auch Solaranlagen.
Ein Kfz-Mechaniker repariert inzwischen einen fahrenden Computer.
Was folgt daraus?
Ich glaube, dass Handwerk in Zukunft endlich wieder mehr wertgeschätzt wird, weil wir es brauchen.
Vielleicht drückt sich das irgendwann sogar in besseren Löhnen aus.
Ich sag's ungern, aber vielleicht haben die Boomer recht, wenn sie sagen:
„Handwerk hat einen goldenen Boden.“
Und zweitens glaube ich, wir sollten keine Angst vor KI haben, sondern lernen, sie als Werkzeug einzusetzen.
Denn weggehen wird KI jetzt sowieso nicht mehr.
Wer will schon auf solchen Content hier verzichten?

